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gegen den Kaiser sogleich nach dem gegen das göttliche Gesetz
stellen. — Im übrigen verfiel sowohl der Volksunterricht als der
höhere wissenschaftliche, der schon in der Revolutionszeit gesunken
war, bis zu solchem Grade, daß mehrere Menschenalter die Fol¬
gen davon nachcmpfinden werden.

142. Der Krieg Oestreichs und Rußlands von 1805.

Nicht zufrieden mit der neuen Kaiserkrone, ließ Napoleon
anch die cisalpinische Republik in ein Königreich Italien
umwandeln, und sich selbst zum erblichen Könige erklären. Zum
Zeichen der Mäßigung, wie er sagte, bestellte er in seinem Stief¬
sohn, Eugen Beauharnois, einen Vicekönig von Ita¬
lien. Parma, Piacenza und Guastalla wurden ganz mit Frank¬
reich vereinigt, und bald darauf auch die ligurisebe Republik.
Das alles war gegen den Vertrag von Lüncville; Oestreich war
sehr unzufrieden. Es fand eine gleiche Stimmung in dem Kaiser
Alexander von Rußland, den besonders die Ermordung des
Herzogs von Enghien im Innersten empört hatte, und der schon
damals den Beruf in sich fühlte, Europa's Ordnung beschützen
zu helfen. Beide boten dem englischen Minister Pitt eine er¬
wünschte Gelegenheit dar, in dem eben erneuerten Kriege Bun¬
desgenossen gegen Frankreich zu gewinnen. Es kam ein Bund
der' brete nebst Schweden zu Stande, und nach dem großen
Kriegsplane sollte die französische Macht auf alten Punkten, in
Italien, der Schweiz, Holland und in Frankreich selbst angegrif¬
fen werden. Diese Plane durchschnitt Napoleon, nach gewohnter
Weise und durch gewohnte Schnelligkeit, indem er plötzlich auf
einem Flecke erschien, wo ihn die Gegner nicht erwarteten. Seit
dem Jahre 1803 hatte er beträchtliche Heereshaufen an den Nord¬
küsten Frankreichs versammelt gehalten, um England mit einer
Landung zu bedrohen. Diese mußten jetzt schnell aufbrechen, über
den Rhein eilen, die Fürsten von Süddeutschland zur Verbin¬
dung mit Frankreich zwingen, während das östreichische Heer unter
Mack unbeweglich bei Ulm stand. Der General Mack, ein ge¬
lehrter Heerführer, dem aber die Schnelligkeit des Entschlusses
und das Glück fehlte, erwartete den Feind, der durch Schwaben,
wie er meinte, gerade auf ihn losdringen sollte. In seiner rech¬
ten Flanke hatte er die fränkischen Länder des Königs von Preu¬
ßen , welcher keinen Thcil am Kriege nahm; durch sie glaubte er
sich gedeckt. Allein eine solche Schutzwehr sicherte vor Napoleons
Schaaren nicht. Bernadotte, Marmont und die Baiern drangen
plötzlich durch Franken gegen die Donau vor, fielen dem General
Mack in den Rücken, und schnitten ihn von Oestreich ab. Ueber-
rascht und betäubt warf er sich nach blutigen Gefechten in die
Stadt Ulm, und anstatt, wie ein tapferer Mann, sich lieber
mit dem Schwerdte einen Weg durch die Feinde zu bahnen, —
der Erzherzog Ferdinand schlug sich mit einigen Reuterhaufen


